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08-12-07 Lukas 21,25-33  Ich sehe was, was du nicht siehst
Liebe Gemeinde!

Der Theologen Eberhard Jüngel hat einmal ein Spiel, das wir alle kennen, mit dem Advent in Beziehung gebracht:
"Ich sehe was, was du nicht siehst!"

Bestimmt werden Sie dieses Spiel bald mit Ihren Kindern spielen. Und bestimmt werden die Kinder am Anfang oft einen Tipp von Ihnen brauchen, wo sie hinschauen sollen.

Vielleicht kann uns das "Ich sehe was, was du nicht siehst"-Spiel helfen den Predigttext heute zu verstehen.

Das Kommen des Menschensohns (Lk 21,25-33)
25 Und es werden Zeichen geschehen an Sonne und Mond und Sternen, und auf Erden wird den Völkern bange sein, und sie werden verzagen vor dem Brausen und Wogen des Meeres,

26 und die Menschen werden vergehen vor Furcht und in Erwartung der Dinge, die kommen sollen über die ganze Erde; denn die Kräfte der Himmel werden ins Wanken kommen.

27 Und alsdann werden sie sehen den Menschensohn kommen in einer Wolke mit großer Kraft und Herrlichkeit.

28 Wenn aber dieses anfängt zu geschehen, dann seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich eure Erlösung naht.

Vom Feigenbaum

29 Und er sagte ihnen ein Gleichnis: Seht den Feigenbaum und alle Bäume an:

30 wenn sie jetzt ausschlagen und ihr seht es, so wisst ihr selber, dass jetzt der Sommer nahe ist.

31 So auch ihr: wenn ihr seht, dass dies alles geschieht, so wisst, dass das Reich Gottes nahe ist.

Ermahnung zur Wachsamkeit

32 Wahrlich, ich sage euch: Dieses Geschlecht wird nicht vergehen, bis es alles geschieht.

33 Himmel und Erde werden vergehen; aber meine Worte vergehen nicht.

Ein schwieriger Text ist das.

Da kommen Sie heute mit Ihren Kindern zur Taufe, bringen die ganze Verwandtschaft mit und dann so etwas: Ein Text, in dem es um den Weltuntergang geht.

Da kommen heute am 2. Advent viele von uns in den Gottesdienst, um aufzuatmen vor den näher rückenden Feiertagen und dann hören wir im Predigttext davon, wie die Menschen in den letzten tagen vor Furcht vergehen.

Warum dieser Text heute?

Weil er etwas sieht, was wir nicht sehen!

Hoffnung, eine unglaubliche Hoffnung.

Er spricht von Hoffnung, wo alles ins Wanken kommt, was wir uns nur vorstellen können, selbst die Naturgesetze:

Da stirbt einer, den wir lieben, da ist einer unheilbar krank, den wir brauchen, mit dem wir noch so viel erleben wollten…und plötzlich ist es für uns, als ob die Erde aufhörte sich zu drehen. Als ob sie auf "Nacht" stehen bliebe.

Oder ein Mensch, dem wir vertraut haben, der uns ewige Liebe versprach, lässt uns fallen - und es ist, als ob wir in die Unendlichkeit des Weltraums stürzten, weil die Anziehungskraft der Erde plötzlich aufgehoben wurde.
Es gibt Momente, wo die Gezeiten sich nicht mehr abwechseln, wo nur noch Ebbe in meinem Leben ist - nicht nur im Portemonnaie 

oder nur noch Flut und ich drohe jämmerlich unterzugehen.

Unser Text will Ihnen als Taufeltern und Taufpaten Mut machen, dass sie Ihren Kindern sagen:

"Hab keine Angst, egal was kommt!

Gott, der Erlöser wird dir immer näher sein als das Böse oder das Leid, das dich angreift!"

Das schreib dir in dein Herze, du hochbetrübtes Heer, 

bei denen Gram und Schmerze sich häuft je mehr und mehr;

seid unverzagt, ihr habet, die Hilfe vor der Tür;

der eure Herzen labet und tröstet steht allhier.
Unser Text will Ihnen Mut machen, dass Sie mit Ihren Kindern das "Ich sehe was, was du nicht siehst" spielen, gerade dann, wenn es traurig und verzweifelt ist. Dass Sie Ihren Kindern vermitteln:

"Es ist Hoffnung in der Welt, auch wenn du sie jetzt gerade nicht sehen kannst. Ich sehe diese Hoffnung und habe sie erfahren und du wirst sie auch sehen können!"

Aber wo in aller Welt können wir denn etwas von dieser Hoffnung sehen, von diesem Erlöser, dass wir unseren Kindern glaubwürdig und überzeugend davon erzählen können?

Und wie die Kinder ihre Mutter im Spiel fragen: Wo siehst du 'was Rotes? Ich sehe nichts."

So fragen wir unseren Text zweifelnd, wo sollen wir hinschauen, wo soll der Erlöser sein, der anscheinend so nahe ist?

"Seht auf und erhebt eure Häupter!"

Kopf hoch!!!

So die eindringliche Mahnung unseres Textes:

- Geht es Ihnen auch so, dass Sie manchmal am Abend eines Tages nicht sagen können, wie der Himmel aussah, ob es draußen schön war oder bewölkt, dass Sie einen ganzen Tag gar nicht aufsehen vor lauter Arbeit oder anderem? -

Seht auf und erhebt eure Häpter!
"Starr nicht wie das Kaninchen auf das, was dich bedroht, was dich nach unten zieht.
Lass dich nicht fesseln von deiner Arbeit, vom Geld oder von deinem Computer, lass dich nicht so fesseln, dass du den Himmel aus dem Blick verlierst.

Kopf hoch. Nimm den Himmel in den Blick - und damit auch den, der im Himmel thront und der einst den alten Himmel zerreißen wird, dass der neue Himmel seines Reiches über allen aufgeht.
Vielleicht nur einmal am Tag den Blick zum Himmel richten, vielleicht nur zwei Worte sagen: "Danke, Herr!" oder nur eines "Herr!"

Auch der Gottesdienst heute ist ein Blick zum Himmel. Wir sehen für einen Moment weg von dem, was uns hier alles gefangen nehmen will, nehmen eine ganz andere Dimension in den Blick.

"Ich sehe was, was du nicht siehst!" - weil du den Kopf sinken lässt und nur noch dich und die Welt siehst.
Kopf hoch, dann wirst auch du das Licht der Erlösung sehen, dass Gott dir ganz nahe ist.

Vielleicht hat Jesus gemerkt, dass auch unter seinen Zuhörern manche skeptisch aussahen:

"Was sollen wir tun? Die Häupter erheben? Kopf hoch? - Wo ist der Erlöser?"

Und vielleicht hat er es ihnen deshalb noch einmal greifbar erklärt:
Jesus zeigt den Menschen, die von Zweifeln geplagt sind die Knospen an den Bäumen.
(Zweig zeigen)
Tot scheinen sie zu sein, die Zweige an den Bäumen jetzt im Winter.

Und doch wissen selbst die, die nicht im Obst und Gartenbauverein sind, dass die Knospen an diesen tot scheinenden Zweigen vom Frühling künden, der kommen wird.

Dieser Zweig, sagt Jesus, hält euch eine Predigt, eine Predigt der Hoffnung: "Der Frühling kommt! sieh doch die Knospen!"
Warum zweifelt ihr, dass Gottes Frühling, Gottes neue Welt, dass der Erlöser kommen wird? Warum ist eure Hoffnung so klein?
Ihr seht doch so viele Knospen in eurem Leben, so viele Ansätze der Hoffnung!

Manchmal lassen wir uns anstecken vom allgemeinen Gejammere und sehen so schwarz.

Aber es gibt so viele Knospen der Hoffnung auch gerade jetzt in der Adventszeit: 

Da gehen Menschen einfach so - obwohl sie keine Verwandten dort haben - in die Altenheime, bringen Adventsgestecke mit, zünden Kerzen an, singen mit den Bewohnern, sind für sie da.

Auch die vier Kinder, die wir heute getauft haben, sind solche Ansätze der Hoffnung, solche Knospen, in denen so viel Zukunftspotenzial steckt.

Oder unsere Band hier im Gottesdienst ist so eine Knospe, die Hoffnung für die Zukunft macht, dass etwas wächst. Die vielen Gruppen und Kreise allein bei uns in der Gemeinde, wo Menschen sich für andere einsetzen und ihnen etwas vom Licht der Hoffnung weitergeben.
So viele Knospen gibt es, für den der Augen hat, auch in meinem Leben:
Dass Gott uns heute morgen aufwachen lassen hat,
dass er uns diesen Tag schenkt.

Dass ich am reich gedeckten Tisch schmecken und sehen kann, wie groß seine Liebe zu mir ist. 
Dass ich atmen und singen kann. 
Dass da Menschen sind, die mich anlächeln und gern haben.

Dass mich einer anruft und aufbaut, wenn ich gerade beginne an allem, auch an mir selbst zu zweifeln. Dass ich plötzlich viel mehr Kraft habe, als ich dachte und etwas schaffe, das mir ein unüberwindlicher Berg war. 
Dass sich mein Glaube in mir trotz aller Zweifel nicht zum Schweigen bringen lässt.
"Ich sehe was, was du nicht siehst!" 
Als Christen müssten dieses Spiel eigentlich regelmäßig spielen - obwohl wir oft selbst nicht gut sehen: Immer, wenn einer traurig ist, verzweifelt, dann müssten wir zu ihm hin gehen und sagen: "Ich sehe was, was du nicht siehst: Knospen der Hoffnung, Licht im Dunkeln.

Du siehst all das gerade nicht, weil Sorgen und Angst deinen Blick trüben, aber der, auf den wir hoffen, ist da! Kopf hoch, du wirst ihn sehen. Gott ist dir viel näher als alles Böse dir sein kann.
Seht auf und erhebt eure Häupter, 

weil sich eure Erlösung naht!
Amen.
